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Sportliche Maschen

Als er vor einigen Jahren seinen Artikel «Gamex» auf den
Markt brachte, gelang dem Schweizer Maschenwaren-
hersteller Chr. Eschler AG mit Gamex der Durchbruch im
funktionellen Sportbereich.

Angespornt durch die ständig wachsenden Qualitäts-
anspräche entwickelte Eschler eine verbesserte Qualität:
«Gamex-Plus»! Es handelt sich dabei um ein etwas schwere-
res Polyester-Gewirk, chemisch-mechanisch verdichtet und
trotzdem luftdurchlässig. Hieraus resultieren hohe wind-
und wasserabweisende Eigenschaften. Hinzu kommt eine
dichtere Warenoptik, die ein Verarbeiten des Materials ohne
Innenfutter zulässt. Durch die hohe, ca. 100%ige Breiten-
elastizität wird dem Träger eine optimale Bewegungs-
freiheit zugesichert.

Chr. Eschler AG, Bühler

Aus- und Weiterbildung

«m/Yfex»; D/'e A A/ß /'sf ü/'e Arbe/Yspeme/nsc/iaft der Texf/7-

unßßeWe/dungs/nc/i/sfne für A/ac/r i/i/ucösförGferung t/nd ß/V-

c/i/ngsi/i/esen. /Caan man das etwas näher umschre/ben
XB: Die Aufgabe der ANB ist, den Nachwuchs in der Textil-
und Bekleidungsindustrie sicherzustellen. Wir möchten am
Anfang beginnen und versuchen, die jungen Leute, die Lehr-
linge, in die Industrie hineinzubringen. Das heisst, wir kön-
nen das nicht selber machen, sondern wir entwickeln Strate-
gien, Rezepte, um Personalchefs und Fabrikanten zu zeigen,
wie sie vorgehen müssen, damit sie zu den jungen Mitarbei-
tern kommen.

«m/'ffex»; l/l//"e /st es überhaupt zur A/Vß gekommen?
XB: Die ANB ist ein Zusammenschluss von Arbeitgebern
und Wirtschaftsverbänden und besteht seit ca. 20 Jahren.
Die Verbandsdirektoren sitzen jeweils zusammen an einen
Tisch. Wir leisten die geistige Vorarbeit dessen, was wir
eigentlich wollen. Wir haben Strukturen eingerichtet, bis wir
eines Tages gesagt haben, wir können die Arbeit unmöglich
allein machen, wir brauchen einen Berater. So hatten wir
zuerst Dr. Armin Gloor und neu Ernst Bruderer, der diesen
Fulltime-Job ausführt. Als Geschäftsführer amtet Robert
Claude von der STF St. Gallen. Sein Pensum für die ANB
beläuftsich auf rund ein Drittel der Arbeitszeit. Auch die Her-
ren Verbandsdirektoren müssen ihren Teil nicht nur an der
Sitzung leisten, sondern auch bei gewissen Tätigkeiten in
den Verbänden selber.

Nachwuchsförderung

Schon vor vielen Jahren hat sich die Industrie Gedanken zum
Thema Nachwuchsförderung gemacht. Daraus entstand die
ANB, die Arbeitsgemeinschaft der Textil- und Bekleidungs-
industrie für Nachwuchsförderung und Bildungswesen.
Deren Präsident ist seit vier Jahren Xaver Brügger, eine im
Textilbereich bekannte Persönlichkeit.
Der Mangel an Nachwuchs in allen Sparten der Textilindu-
strie ist sattsam bekannt. Teilweise dramatische Rückgänge
der Studienplätze geben viel zu reden und zu schreiben. Die
Klassen sind unterbesetzt und können teilweise gar nicht
belegt werden. Dies gilt vorwiegend für technische Berufs-
richtungen.

Grund genug, die ANB und deren Leistungen näher vorzu-
stellen. Und wer kann das besser als der Präsident selber?

Xaver Brügger

«m/Yfex»; Genügt r/er Persona/öesfanü, t/m d/'e Z/'e/e de/-
AA/ß zt/ e/re/cöe/7
XB: Wir haben sehr gute Konzepte. Wenn man die nach Plan
durchzieht, z. B. bei unserer Aktion «Stifte werben Stifte», ist
der Erfolg garantiert. Etliche Betriebe, die das Konzept
durchgeführt hatten, haben jetzt sozusagen keine Lehrlings-
sorgen mehr. Ich bin überzeugt, dass jeder Betrieb, der das
ernsthaft durchzieht, das Nachwuchsproblem in der Hand
haben wird.

«m/'ffex»; Het/fe /st n/cüfs mehr graf/'s. Wer öezaö/f d/'e Z.e/'-

stt/nge/7 der AA/ß?
XB: Einen Grossteil übernehmen der GVT (Gesamtverband
Textil), der VATI und der Verband der Bekleidungsindustrie;
weitere Zahler sind die anderen Verbände, die dabei sind.

«m/'tfex»; M/oöer nimmt d/'e A/Vß d/'e /Compefenz für /Are
Tät/g/re/t?
XB: Die bekommen wir von den Verbandsvorständen und
von der Industrie selber.

«m/'ffex»; H//'e /'st der /Co/ifa/rtzur ßas/'s?
XB : Der Berater hat ihn am besten. Wir selber kommen kaum
näher an die Leute heran, wenn wir sie nicht bei gewissen
Gelegenheiten suchen und wahrnehmen. Gelegenheiten
dazu sind z.B. Vorträge oder Besichtigungen. Aber es ist
nicht so, dass ich als Präsident selber als Wanderprediger bei
den Abschlussklassen vorbeigehe um zu diskutieren, das
wäre zeitlich nicht machbar. Herr Bruderer könnte das allen-
falls noch machen, aber unsere Funktion ist es, Strategien zu
entwickeln, Erfahrungen zu sammeln und Vorschläge zur
Durchführung zu bringen. Aber hingehen und es durchfüh-
ren muss der Unternehmer oder der Personalchef. Wir sind
Begleiter, und wenn es sein muss, können wir auch ein
wenig mithelfen, aber man muss doch unsere beschränkte
Zeit sehen und darf nicht vergessen : Das Wichtigste der gan-
zen Nachwuchsförderung ist und bleibt der positiv den-
kende Unternehmer, der bereit ist, etwas dafür zu tun.



327 mittex 8/90

Positives Echo

«m/Yfex«: l/V/'e /sf bas Ec/70 be/m /Vac/7wucbs auf fare 7af/g-
ke/Y?
XB: Ich bin immer wieder angenehm überrascht. Wenn man
esfertigbringt, vernünftig, richtig und auch mit einer person-
liehen Begeisterung die Textilindustrie zu diskutieren und zu
erklären, den Leuten die Prozesse zu zeigen, dann staunen
sie und sind begeistert, was Textil für eine fantastische Indu-
strie ist, mit vielen Facetten, in denen man sich ausleben
kann, wo grossartige Materialien vorhanden sind und hoch-
interessante Tätigkeiten. Der Ruf unserer Industrie und
Berufe ist viel schlechter im Volksmund, solange die Leute
sie nicht kennen. Wenn sie sie aber kennenlernen, steigt das
Ansehen dieser Berufe.

«m/Yfex«: W/er /?af AnrecYf auf D/'ensf/e/sfungen ber A/Vß?
XB: Wir möchten allen die möglichen Leistungen geben, um
etwas für den Nachwuchs zu tun. Im Prinzip innerhalb der
Verbandsstruktur, aber ich möchte die Grenze nicht so eng
ziehen. Eigentlich soll jeder, der bereit ist, etwas für den
Nachwuchs zu tun, unsere Unterstützung bekommen.

Öffnung

«m/Y/ex«: W//'e erfährt b/'e A/Vß, bass /'Are W/'/fe geöraucöf
w/Yb?
XB: Man könnte uns natürlich den Vorwurf machen, wir hät-
ten uns zuwenig nach aussen gezeigt, man kenne uns nicht.
Das stimmt. Ich bin aber der Meinung, dass man zuerst auf-
bauen und kluge Strategien haben muss, um etwas bieten zu
können. Weil ich diese Mittel in den ersten Jahren, in denen
ich Präsident war, noch nicht hatte und erst aufbaute, glaube
ich, erst jetzt mit gutem Gewissen an die Öffentlichkeit treten
zu können und zu sagen: Wir sind die ANB und haben diese
und jene Leistungen. Wir können heute echte Problem-
lösungen bieten und haben Erfahrung. Wir dürfen uns in der
textilen Öffentlichkeit bekannt machen, besonders bei den
Fabrikanten, Personalchefs, bei den Leuten also, die uns
brauchen, die unsere Dienste annehmen und damit arbeiten
können.

«m/Y/ex«: l/l//Yb s/'cY b/'e Öffnung berA/Vß /'/7 c/ernäc/rs/en Ze/Y
verstärken
XB: Es ist so, dass die ANB früher voll von den Verbands-
direkteren gemanagt wurde. Sie haben zwar viel zusammen
nachgedacht. Aber es hat nie einen Berater gegeben, son-
dem jeder hat für sich alleine gedacht. Und geschlossene
Aktionen wurden nie durchgeführt. Es ist sicher eine Berei-
cherung, dass einmal jemand aus der Industrie da mit-
machen kann, der die ganze Praxis durchlaufen hat, was ich
für mich in Anspruch nehmen kann. Ich kenne die prakti-
sehen Tätigkeiten von meiner Arbeit her. Ich erlebe Pro-
bleme nicht nur vom Hörensagen, sondern sie brennen mir
selber unter den Nägeln. Dadurch ist es eine andere Aus-
ganslage, die der beste Verbandsdirektor nicht haben kann.
Es ist sehr wichtig, dass ein Praktiker da ist.

«m/Y/ex«: l/l//e funkf/bn/e/T b/'e A/Vß /b der Prax/'s?
XB: Für den, der informiert werden möchte, ist es am ein-
fachsten, unseren Berater, Herrn Bruderer, anzurufen. Der
Anrufer kann ihm sagen, was er wünscht, oder was er für
Sorgen hat. Im Gespräch bilden sich dann Schwerpunkte
heraus. Wenn es um den Nachwuchs geht, um junge Leute,
kann er gut beraten werden aufgrund der Unterlagen, die wir
haben und vielleicht noch auf seinen Betrieb anpassen.

«m/Y/ex«: /Vac/7 we/cYen YY/Yer/en w/Yb enfscY/'ebe/?, ofc

geYo/fen w/Yd?
XB: Es gibt Gespräche mit dem Verantwortlichen dieser

Firma. Da muss man dann mal schauen, wo steht diese

Firma, was macht sie, ist sie überhaupt in der Lage, Lehrlinge
auszubilden, oder müssen erst die Strukturen dazu geschah
fen werden. Es ist ja nicht so, dass man einfach eine Strategie
anfordern kann, mit dieser Lehrlinge anwirbt, und dann kann

man sie nicht richtig ausbilden, sie stehen im Betrieb herum
oder werden schlecht geführt. Die Suche des Lehrlings ist

nur ein Detail, wenn auch ein wichtiges. Genauso wie eine

gute Schupperlehre und die anschliessende Ausbildung
durch Verantwortliche, die den Lehrling ernst nehmen.

«m/Y/ex«: S/'e Ye/fen yä auch Ye/Yr? Aufbau vo/7 /VacYwuc/is-
strukturen m/Y H/nwe/'sen, i/v/'e man e/n Programm fürse/Ye
Sf/'ften aufste//en kann.
XB: Man kann mit uns reden und bekommt sicher gute Ideen

für ein Programm von A-Z. Man redet immer vom Lehr-

lingsmangel und meint, an der Oberfläche gesehen, mit der

Suche des Lehrlings sei es getan. Das ist sogar kontrapro-
duktiv. Wenn man einen Stift bekommt und ihn in eine Firma

einbringt, die nicht eingerichtet und guten Willens ist, eine

Lehre vernünftig durchzuziehen, so dass der Lehrling nach

der Lehre den Beruf wechselt. Damit hat man einen mehr,

der negativ über die Industrie redet. Jeder, der Lehrlinge
ausbildet, muss sich grosse Mühe geben, dass er einen

zufriedenen Stift hat, der weiss, dass er einen hochinteres-
santen Beruf mit Zukunft lernt. Das ist eine grosse und

schwere Aufgabe. Aber es ist höchste Zeit, dass wir Unter-
nehmer zusammenstehen und den jungen Leuten die Mög-
lichkeit geben, unsere Branche von Grund auf kennenzuler-

nen. Wenn wir Lehrlinge nicht als billige Arbeitskräfte hin

und her schieben, sondern ihnen ausgezeichnete Lehren

bieten können, ist das die beste Reklame.

Instrumente

«rn/Ytex«: l/l/as s/'nb b/'e /nsfrumenfe berA/Vß?
XB: Jedes Mitglied der ANB hat einen Verband im Rücken,

wie zum Beispiel den VATI. Der Geschäftsführer der ANB ist

ja gleichzeitig auch für das Ausbildungsreglement des VATI

zuständig. So geht das nahtlos ineinander über, und wir

haben eine sehr enge Zusammenarbeit mit dem VATI. Diese

Interessengemeinschaft bindet uns natürlich sehr eng, so

haben wir fast gezwungenermassen mit diesem Verband

die engste Zusammenarbeit.

r/m/Yfex«; l/l/as waren /Yrer/We/'nung nacY b/'e bestenAnsätze

berA/Vß /'n /Yrerb/sYer/gen Amfsze/Y?
XB: Ein Punkt ist sicher, dass es gelungen ist, mehr Geld und

Mittel hereinzubringen, so dass wir in der Lage sind, einen

Berater zu finanzieren und mit diesem viel mehr Arbeitslei-

stung zu erbringen, und mehr Zeit für die einzelnen Projekte

zu haben. Das ist wohl das Wichtigste, dass wir eine gewisse

finanzielle Freiheit haben. Was mir auch noch entgegenge-
kommen ist, ist der zunehmende Personalmangel in der

Industrie. Man hat vor zehn Jahren schon gesehen, dass da

ein Problem auf uns zukommen wird, aber seltsamerweise
reden viele Fabrikanten immer noch nur davon, dass das

wichtig sei. In der eigenen Firma unternehmen sie jedoch

keine Anstrengung zur Ausbildung.

«m/Yfex«; /War? könnte a/so sagen, bass es n/'cYtnur e/'ne A/Vß

für ben /VacYwucYs braucht, sonbern aucY e/'ne füt
önferneY/nenssp/Yze?
XB: Unser Berater hat zwei grosse Probleme zu bewältigen-

Auf der einen Seite muss man die jungen Leute überzeugen-

Ich glaube, dass das einfacher ist. Oft ist es viel schwierige,
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die Unternehmerschaft dazu zu bringen, dass sie tatsächlich
ernst macht mit dem Nachwuchs. Eigentlich eine betrübliche
Sache, aber leider ist es so. Das ist nicht gut für unseren
Nachwuchs, darum muss auch jeder Betreuer grosse
Anstrengungen machen, um den rechten Geist bei den
Unternehmern auszulösen. Zum Glück gibt es aber auch
Unternehmen, die auf grossartige Weise Nachwuchsförde-
rung machen, und an denen man sehr viel Freude haben
kann, weil man da den Erfolg der Bemühungen sieht.

Zunehmendes Verständnis

«m/'ffex»; Waf s/'c/? c//e /Akzeptanz c/e/- /ndusfr/'e /n r/en /efzten
Jahren verändert, /'st da etwas /'m Ar/ft/rec/??
XB: Ich glaube schon, dass die Einsicht, dass man selber
etwas unternehmen muss, zunimmt. Aber ich vermisse
immer noch das Handeln. Ich gebe zu, dass viele Unterneh-
mer durchaus etwas machen wollen. Aber es fehlen Ihnen
die Strukturen, vielleicht auch der Mut oder die Kraft von
aussen, die ihnen hilft, da etwas zu unternehmen.

«m/ffex»; Gab es /'n c/er A/Vß ai/cb schon M/'ssertd/ge?
XB: Genauso wie erfolgreiche Projekte, gibt es natürlich
auch andere. Die vergesse ich dann nur meistens ziemlich
schnell. Im Raum Winterthur hatten wir zum Beispiel eine
Übung, die nicht gelungen ist, die wir wahrscheinlich auch
falsch angepackt haben. In solchen Situationen muss man
analysieren und dann wieder neu und besser anfangen.

«m/ffex»; D/'e A/Vß arhe/tef gemäss dem Orgao/'gramm rn/'f
den l/erhänden der 7exf/7- u/7dßeÄ-/e/d(7r;gs/r?dttsfr/eztrsam-
men. Ergehen s/'cb ans der /au/enden Et/s/'on der l/erhände
neue Ges/cbfspivn/rfe?
XB: Von der Sache her sollte sich eigentlich gar nichts
ändern. Die Verbände darum herum verändern sich, oder
haben sich schon verändert. Wichtig ist und bleibt für mich,
dass man eine Gruppe in ähnlicher Zusammensetzung
haben wird wie heute. Wir sind jetzt eingespielt, kennen die
Sache, haben Erfahrung in der ANB und Freude an der
Arbeit. Man sollte diese Gruppe jetzt nicht auseinanderreis-
sen, das wäre ungünstig für unseren Nachwuchs. Wie immer
die Verbandsstrukturen sind, ich habe selber die Möglich-
keit, dabei mitzudenken. Der VATI hat mich eingeladen, bei
seiner Suche nach einem neuen Weg als Gesamtverband als
Berater der ANB mitzuhelfen. Für mich wird es ein Anliegen
sein, die Nachwuchsförderung in der Verbandslandschaft zu
plazieren.

Schlechtes Image

"m/'ffex»; IXA77-Präs/cfenf Grs ßaumaon bat an cfer /ezfen Gl/
gesagt, dass das scb/ecbte /mage der /ndosfr/'e me/?r/?e/f//c/7
wan der Arbe/7greberse/Ye be/rüb/t; W//r/rf s/cb das auf Eure
Aräe/'t aus?
XB:Wenn das Image einer Branche schlecht ist, und man für
diese Nachwuchs werben soll, ist das eine furchtbar schwie-
i"ige Sache. Es ist klar, dass das viel eher gelingt, wenn ein
gutes Image die Basis bildet. Wenn wir im Berufswahlalter
waren, hätten wir wahrscheinlich auch Mühe, in eine Bran-
Je zu gehen, von der man überall sagt, das sei nichts, und
die ein mieses Image hat. Darum sehe ich es als grundlegend
dn, dass man grosse Anstrengungen unternimmt, damit ein
gutes Branchenimage vorliegt.
Es ist schneller gesagt als getan, das Image gesamtschwei-
frisch auf ein höheres Niveau zu heben. Das ist ein grosser

wand. PR-Bildung muss im Unternehmen selber anfan-

gen. Es muss versuchen, sich zu öffnen, zu sagen, was es
macht, wie erfolgreich es ist. Die Region, wo sich die Firma
befindet, sollte das wissen. Als erstes muss die Firma
gesund sein, dann die Region darum herum. So breitet sich
das dann aus, wie wenn man einen Stein ins Wasser wirft.
Die Kreise bilden sich von innen nach aussen. Der Kern muss
gesund sein und nach aussen zeigen, dass es ihm gut geht.
Das ist der beste Garant, dass Leute in der Umgebung positiv
über das Unternehmen denken und somit auch über die
Industrie, in der das Unternehmen ist. Das sind so Grund-
Wahrheiten, die man ernst nehmen und nach denen man
leben muss.

«m/ffex»; l/V7e seben s/'e (Jas /mage /'m a//geme/nen
XB: Mich als Textiler beschäftigt das natürlich sehr. Wir alle
wissen, dass die Textil- und Bekleidungsindustrie nicht den
besten Namen hat, vor allem bei den Alteren. Erfreulicher-
weise sind wir bei Leuten mit höherer Schulausbildung bes-
ser angeschrieben. Auf jeden Fall müssen wir etwas tun, um
das Image deutlich zu verbessern. Ich selber versuche aus-
serhalb der ANB etwas zu machen, das bestimmt imageför-
dernd ist. Ich habe eine Vision, die ich umsetzen möchte und
kämpfe auch dafür. Ich möchte hingehen zur Textil-, Textil-
maschinen- und Bekleidungsindustrie und zum kleineren
Teil zeigen, wie es früher war, zum grösseren, wie es heute
und auch für die Zukunft aussieht. Damit man über diese drei
Ebenen zeigen kann: von dort kommen wir, hier sind wir
heute - das ist das Wichtigste - und ich möchte auch Visio-
nen in die Zukunft zeigen, damit man diesen faszinierenden
Weg von der Vergangenheit über die Gegenwart in die
Zukunft sichtbar machen kann. Meine Visionen werden am
Schluss wohl anders sein, als sie es heute sind. Aber man
muss nun mal grosse Visionen haben, um nachher gute
Sachen realisieren zu können.

Textile Phänomena

Meine Vision geht dahin, dass man an einem zentralen Ort in
der Schweiz eine grosse Ausstellung anlegt, die alles zeigt.
Wo auch sämtliche Maschinen in Gang gesetzt und die Leute
einbezogen werden können. Sie sollen die Arbeiten nicht nur
einfach anschauen, sondern mitmachen. Optimal wäre, dass
jeder, der da durchgeht, den Überblick hat, was in dieser
Industrie passiert und sich dafür begeistern kann. Ich hätte
diese Ausstellung gerne ein halbes Jahr lang. Sie sollte in
allen Medien auftauchen und von vielen Schulklassen
besucht werden. Ich glaube, dass diese Vorstellung, die ich
da habe, der gesamten Textilindustrie einen grossen Auf-
trieb geben würde, nicht nur bei den jungen Leuten. Man
darf nicht vergessen, dass das auch einen Effekt auf die
Leute haben wird, die heute in der Industrie arbeiten. Plötz-
lieh merken sie, wer sie sind, ihr Selbstwertgefühl wird
bestärkt. Ausserdem ist es ganz einfach allgemeinbildend.
So etwas wurde in der Schweiz noch nie gemacht. Wir mit
unserer interessanten Textil-, Bekleidungs- und Maschinen-
industrie sollten da einmal zusammenspannen. Es ist mir
kein Projekt aus der Vergangenheit bekannt, wo wir uns alle
einmal für eine grosse Leistung zusammengetan hätten. Die
Zeit ist jetzt reif, zusammenzustehen, diese grosse Leistung
zu vollbringen. Es wird allen zugute kommen. Im Hinter-
grund dieser Vision steht neben der allgemeinen PR natür-
lieh auch der Gedanke an die Berufswerbung.

«m/Yfex»: Den/ren S/'e an e/'ne Art fexf/'/e Phänomens
XB: Richtig, ich habe das Wort sogar schon selber gebraucht.
Es ist vielleicht etwas hochgegriffen, aber meine Vision geht
schon in diese Richtung.
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ANB-Struktur

Branchenverbände / Organisationen

ASTI GSBI GVT STF VATI vsws
Arbeitgeber- Gesamtverband Gesamtverband Schweizerische Verband der Verband
verband der der Schwei- Textil Textil-, Beklei- Arbeitgeber der Schweizerischer
Schweizerischen zerischen Beklei- dungs- und Textilindustrie Woll- und
Textilveredlungs- dungsindustrie Modefachschule Seidenstoff-
industrie Fabrikanten

ANB-Adressen

Präsident Dir. Xaver Brügger
% Weisbrod-Zürrer AG
8915 Hausen am Albis 01/764 03 66

Geschäftsführer Robert Claude
ANB-Geschäftsstelle
Vadianstrasse 2, 9000 St. Gallen 071/22 43 69

Berater Ernst Bruderer
Schweizerische Textil-, Bekleidungs- und Modefachschule
Wasserwerkstrasse 119, 8037 Zürich 01/361 1802

«m/Yfex»: /ob b/'n s/cber, es w/'rö darüber we/Yer zu reden
geben, t/nd wenn w/rbe/fen /rönnen, werden w/r s/'cberaucb
t/nseren 7e/7 dazu be/Yragen.
XB: Darauf bin ich sogar sehr angewiesen. Wir haben in der
Schweiz in den textilen Verbänden die besonders erfreuliche
Tatsache, dass die verschiedenen Verbände über alle Indu-
Strien weg einen starken Zusammenhalt haben. Diese Orga-
nisationen sind herzlich eingeladen, mitzuhelfen, denn es
mussein Gemeinschaftswerk sein. Daskönnen nichtwenige
Manager durchziehen, sondern es muss auf viele Leute
abgestützt sein, es braucht viel Arbeit von allen Seiten, und
alle sollen dafür verantwortlich sein, dass es eine grossartige
Ausstellung wird.

«m/Yfex»; S/e baben vor v/'er Jabren das Präs/'d/um c/er A/Vß
übernommer?, l/lüe /sf es dazu ge/rommen?
XB:lch bin jetzt seit 30 Jahren in der Industrie, habe als Texti-
lereinen gewissen Bekanntheitsgrad inderschweizerischen
Szene, nicht zuletzt auch durch meine 15jährige Präsident-
schaft für die SVT. Ich habe mich, seit ich in derlndustrie bin,
immer für Nachwuchsfragen interessiert und mich auch
darum gekümmert, weil ich die Wichtigkeit der Sache gese-
hen habe. Und wenn man sich für etwas einsetzt, gibt es
natürlich immer Augen, die einen beobachten. Es ist ja nicht
immer die dankbarste Tätigkeit, sie wird immer schnell wei-
tergegeben. So ist es auch keine Kunst, an so ein Amt heran-
zukommen. Die wahre Kunst ist es, etwas daraus zu machen,
und das muss heute mein Anliegen sein. Wenn man die Zah-
len der Techniker an der Schweizerischen Textilfachschule
und der technischen Lehrlinge ansieht, wird es mir schlecht.
Da braucht es eine irrsinnige Anstrengung und gross ange-
legte Aktionen, um diesen Knick wieder heraufzubringen.
Wir müssen Erfolg haben. Ich mache kein Szenario und
denke, dass wir keinen haben, das wäre schlimm.

«m/Yfex»; Warum baber? ß/'e ö/eseu gew/'ss n/'cbf e/nfacbez?
Job übernommen?
XB: Das ist eine einfache Antwort. Unterbeschäftigt bin ich ja
gewiss nicht. Ich bin ohnehin ein Textiler, der in Beruf und
Hobby 100 % auf Textil ausgerichtet ist. Ich musste nur schon
aus einem Grund übernehmen: der Zwang, dass unsere

Industrie Nachwuchs braucht, bedrückt mich so, dass es ein-

fach gar nichts anderes gegeben hat. Man muss mitarbeiten,
mithelfen, ich mag nicht der sein, der immer nur sagt, man

sollte. Man muss da tatsächlich handeln. Ich versuche, das

hier mittendrin zu machen und kann nur hoffen, dass ich

auch möglichst viele Leute an meiner Seite habe und später
einen Nachfolger, der in diesem Sinne den Karren weiter-

zieht. Es braucht viele Anstrengungen, Mut, Überzeugungs-
kraft, aber es ist wahnsinnig wichtig, dass möglichst viele

Textiler mithelfen, diese Probleme zu lösen.

Hilfeleistungen

«m/Yfex»: Angenommen, e/'r? y'uoger 7exf/'/er sfe//f fest, dass

er etwas für se/r?e ß/M/og tun w/'//. H/'/ft c//'e AA/ß?
XB: Ganz sicher. Er kann jederzeit Herrn Bruderer anrufen,

der ihm helfen wird. Wenn einer einmal im Textilbereich drin

ist, und ja gesagt hat zu einem Beruf, darf man ihn nicht ein-

fach abhaken. Man muss immer dazu schauen, dass er

zufrieden ist, und ihn durch die ganze Karriere begleiten. Das

Halten der Leute ist überhaupt sehr wichtig, man muss sie

pflegen. Es nützt nichts, wenn ich junge Leute hereinnehme,
und die bestandenen fluchen über alles. Man muss sich

immer um alle kümmern, wie in einer grossen Familie, in der

sich jeder als Textiler wohlfühlen soll. Da muss man auch bei

der Karriereplanung helfen. Es braucht eine gewisse Gross-

zügigkeit der Unternehmer, einen Mitarbeiter nochmals zur

Schule zu schicken, auch wenn sie vielleicht einmal einen bei

sich verlieren deswegen. Man muss gesamtschweizerisch
denken können, das zahlt sich immer wieder aus.

«m/Yfex»; ßeber? S/'e Ja n/'cbf gew/'sse Prob/eme, wenn e/n

Junger nacb se/ner Yebre etwas für se/'ne Karr/ere funww

und dann ansfebf? /Cönnfen S/'e s/'cb vorsfe//en, das d/'e A/v
^

da /"n d/'e L/nfernebmens/e/Yung gebt und rat, etwas zu tum

XB: Ja, das könnte ich. Wenn einer das Gefühl hat, er sen

seiner Firma am Anschlag, weil sie nicht mehr aus i

machen will, er das aber möchte, und auch die Fähig e

dazu hat, ist das ohnehin eine Konfliktsituation. Da mu

man einfach auf der Seite der Jungen stehen und ihnen
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fen. Ich hoffe, dass jeder Unternehmer das selber merkt. Es

ist schon ein schwaches Zeichen, wenn jedmand einen
anderen Berater suchen muss. Überhaupt sollte jeder, der in
der Branche etwas für seine Karriere tun möchte, zu einer
neutralen Stelle gehen können und eine gute Auskunft
erhalten.

«m/ffex«: Geben S/e denyungen bec/fen überbanpfnoc/? e/'ne
Chance /'n der 7exf/'//ndi/sfr/e?
XB: Ich bin 100prozentig überzeugt, dass man als Textiler
gute Chancen hat. Ich finde es nach wie vor die grossartigste
Branche. Natürlich bin ich da ein wenig einseitig, aber ich
denke so, und dann nehmen es mir die Leute eben auch ab.

«m/ffex«: l/l/e/cbe dafscb/äc/e würden S/'e e/'neryr/ngen 7exf/-
/er/n oder e/'nemydngen 7exf//er geben, t/m /'n unserer ßran-
che erfo/gre/'cb zu se/'n? 1/Venn mög//"cb nacb fecbn/scber,
/rau/mä'nn/scbe/' und breaf/Ver ß/'cbfung gefrennf.
XB: Bei den technischen Berufen ist es mir ein besonders
starkes Anliegen, eine gute, solide Berufsbildung zu bieten,
die ich als das Wichtigste ansehe. Danach ist es gut, ein paar
Jahre auf dem Beruf zu arbeiten. Einige wollen nicht mehr
weitermachen, andere möchten sich spezialisieren. Dem,
der weitermachen will, steht unsere Schweizerische Textil-
fachschule zur Verfügung, wo er sein Studium machen kann.
Es gibt auch Möglichkeiten, mit der Matura an die ETH zu
gehen. Das übliche ist jedoch schon Lehre und dann dieTex-
tilfachschule. Damit hat man den Schlüssel, um eine
anspruchsvolleTätigkeitauszuführen. Esgibtviele Beispiele
von Leuten, die mit diesem Bildungsweg zu angesehenen
Positionen aufgestiegen sind.

«m/ffex»: Was so// e/'n bau/m. Arrgesfe//fer fun?
XB: Im kaufmännischen Bereich ist es nach der Lehre wert-
voll, wenn man ein Praktikum von mindestens einem halben
Jahr in einem Textilbetrieb macht, um einen Einblick zu
gewinnen. Glücklicherweise sind die kaufmännischen Leh-
ren in Textilbetrieben wesentlich besser als früher. Wir
haben auch ein besseres Reglement und ein höheres Anfor-
derungsprofil. Auch hier kann man nach dem Praktikum an
die Textilfachschule und Textilkaufmann werden.

«m/Yfex«: D/'e /Oeaf/Ven so//en aucb u/cbf vergessen werden.
XB: Bei der kreativen Seite haben wir von der ANB einen
ziemlich wichtigen Beitrag geleistet. Die Lehre des Textilien-
Entwerfers ist die Grundlage. Dann sollte man ein minde-
stens halbjähriges Praktikum in einem Betrieb machen und
kann dann an dieTextilfachschule gehen und sich zum Textil-
designer ausbilden.

«m/ffex»:Xaver ßrögger, v/'e/erz Dan/: für das Gespräch.

Anwerben, ausbilden, ausrichten

Die Textilindustrie hat Personalprobleme. Gesamttextil trägt
auf drei Wegen zu ihrer Lösung bei. Der Frankfurter Spitzen-
verband stellt den Mitgliedsunternehmen Informationsma-
terial über die typischen Textilberufe und die Entwicklungs-
möglichkeiten in der Textilindustrie zur Verfügung. Damit
können die Firmen in ihrer Region an die Öffentlichkeit
gehen. In zentralen Aktionen streut Gesamttextil dieses
Material in grossem Umfang auch selbst. Den Ausbildungs-
erfolg in Betrieb und Schule fördert Gesamttextil durch eine
von Gesamttextil herausgegebene Schriftenreihe. Das Ver-
bandsblatt «Textilbericht» bietet derzeit eine Artikelserie
über Personalmanagement.

Hauptträger der Informationen über die branchenspezifi-
sehen Berufe sind die Broschüren «Klarer Kurs» über Erst-
ausbildung in der Textilindustrie und «Einstieg für Aufstei-
ger». Letztere Schrift unterrichtet über den Weg zum Meister
und Techniker sowie über akademische Schienen, die zum
Textilspezialisten führen, namentlich zum Textilingenieur.
Die 40 beziehungsweise 48 Seiten starken Hefte im Format
DIN A4 bieten handfeste Informationen über Anforderun-
gen, Ausbildungsgänge und Ausbildungsstätten. Sie wer-
den darum auch in vielen Arbeitsämtern verwendet. Die
grosszügige Illustration vermittelt einen Eindruck vom
Arbeitsplatz Textilindustrie.

Bei der Herausgabe der Reihe «Ausbildungsmittel-Unter-
richtshilfen» (Aumunth) hat Gesamttextil aus der Not eine
Tugend gemacht. Weil die benötigten Fachpublikationen
nicht angeboten werden, schreibt die Textilindustrie sich die
Bücher selbst. In der Praxis geht das so vor sich, dass
Gesamttextil jeweils eine Autorengruppe bildet, in der Indu-
strie, Forschung, Lehre und Berufsschule gleichermassen
vertreten sind. So haben die 60 bereits herausgekommenen
Bände zusammen 250 Verfasser. Manche Bände liegen
bereits in dritter, einige in vierter Auflage vor. Insgesamt ist
die Reihe auf 70 Titel angelegt. Die bisherige Gesamtauflage
beläuft sich auf 200000 Stück.

Das Personalmanagement bildet eine betriebswirtschaftli-
che Schwachstelle der Textilindustrie. Darüber sind sich
Beobachter der Branche ebenso einig wie über den Grund:
Der mittelständische Zuschnitt der meisten Unternehmen
erlaubt nicht die Beschäftigung von Spezialisten. Anderer-
seits entscheidet aber nicht zuletzt die Fähigkeit zur Lösung
des Personalproblems über die Zukunft der Textilindustrie.

Gesamttextil hat auf diese Zwickmühle durch die Verpflich-
tung von zwei Autoren reagiert. Die Unternehmensberater
Dr. Werner Fröhlich und Dr. Walter Maier schreiben für den
«Textilbericht» eine Serie von zehn jeweils zweiseitigen Arti-
kein. Praxisnähe Bedingung Jeder Beitrag enthält eine Prüf-
liste, die den jeweils behandelten Aspekt auf einen kurzen
Nenner bringt. Die Reihe soll insgesamt einen Schnellkurs in
Personalmanagement bilden. Die zweite Folge mit dem
Titel «Personalbeschaffung langfristig planen» ist soeben im
Textilbericht 3/90 erschienen.

Gesamttextil setzt also bei der Anwerbung von Nachwuchs-
kräften, bei ihrer Ausbildung und bei der Ausrichtung des
Personalmanagements auf eine systematische Bedarfsdek-
kung an. Die drei grossen A der Personalbeschaffung! Wei-
tere Instrumente der Aufklärung über den Arbeitsplatz Tex-
tilindustrie sind vorgesehen. Derzeit wird ein Filmprojekt
verwirklicht.

Gesamttextil, D-6000 Frankfurt/Main
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